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DanzigerDampfboot, 


2 102. 
Freitag, den 1. Mai. 


Das „Danziger Dampfbont* erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Ubr, 
mit Ausnahme der Sonn» und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechalſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


Staats⸗Lotterie. 


Berlin, 30. April. Bei der heute fortgeſetzten 
Ziehung der 4ten Klaſſe 137fter Königl. Klaſſen⸗Lotterie 
fiel 1 Hauptgewinn von 50,000 Thlrn. auf Nr. 58,428. 
1 Hauptgewinn von 10,000 Thlrn. auf Nr. 58,490. 
6 Gewinne zu 2000 Thlr. auf Nr. 5338. 15,475. 16,426. 
22,469. 23,160 u. 49,963. 

33 Gewinne zu 1000 Thlr. auf Nr. 495. 799. 1067. 
10,446. 14,584. 16,143. 19,195. 19,495. 23,583. 25,999. 
26,480. 28,841. 29,711. 32,757. 34,391. 35,286. 37,567. 
44,821. 46.662. 47,343. 59,578. 60,195. 70,188. 72,233. 
72,540. 74,311. 76,195. 77,961. 80,421. 81,613. 82,342. 
82,421 u. 82,791. 

56 Gewinne zu 500 Thlr. auf Nr. 534. 2605. 3495. 
4357. 4556. 5409. 9271. 11,047. 11,225, 13,431. 14,025. 
17,318. 21,807. 22,981. 25,323. 26,083. 26,759. 29,125. 
30,679. 33,226. 33,321. 34,758. 35,246. 37,100. 37,930. 
38,772. 40,783. 45,309. 46,784. 47,853. 47,890. 51,954. 
52,926. 54,973, 55,131. 59,868. 62,183. 66,054. 67,082, 
67,405. 68 452. 69,256. 69,765. 70,065. 
76,403. 78,359. 85,940. 86,611. 90,698. 
92,138. 92,801 u. 93,975. 

72 Gewinne zu 200 Thlr. auf Nr. 699. 953. 2412, 
2526. 4589. 4925. 7565. 8159. 9287. 9715. 9965. 12.272, 
12,853. 13,134. 15,676. 15,777. 16,398. 17,695. 18,951. 
19,5 14. 24,776. 26,543. 26,831. 33,412, 33,717. 35,883. 
37,274. 39,246. 39,531. 39,545. 39.720. 40,935. 41,519. 
42,448. 42,499. 43,277. 45,938. 46,191. 47,801. 47,966. 
48,405. 50,038. 50.260. 51,661. 51,870. 53,213. 54,352. 
55,271. 57.026. 57,523. 60,756. 64 772. 67,512. 69,444. 
72,100. 72 275. 74,566. 76.930. 77,207. 78,055. 78,709. 
78,953. 78,969. 81,344 85,448. 86,699. 87,802. 88,209. 
88,643. 89,522. 90,596 u. 91,171. 

Privatnachrichten zufolge fiel der obige Hauptgewinn 
von 50,000 Thlrn. nach Jauer i. Schl. bei Stockmann; 
obiger Hauptgewinn von 10,000 Thlrn. nach Berlin bet 
Schafheitlin. — Nach Danzig fiel 1 Gewinn von 
2000 Thlrn. auf Nr. 16,426 und 2 Gewinne zu 
500 Thlrn. fielen auf Nr. 22,981 u 45,309. 


Telegraphiſche Depefchen. 
München, Donnerſtag 30. April. 

Die Abgeordnetenkammer lehnte heute die geforderte 
Anſchaffung von 15,000 neuen Hinterladern ab, weil 
man über deren Syſtem noch nicht zu einer entſchie⸗ 
denen Einigung gelangt ſei. Für Maſſen⸗Schieß⸗ 
verſuche wurde die vorläufige Beſchaffung von 1000 
Stück bewilligt. Der Kriegsminiſter ſprach es als 
ſeine perſönliche Anſicht aus, daß die baldige Be⸗ 
ſchaffung eines guten bairiſchen Gewehrs einheitlichen 
Syſtems den Vorzug haben würde. 

Wien, Donnerſtag 30. April. 
Die heutige „Debatte“ ſchreibt: Es haben neue 
Verhandlungen zwiſchen den Weſtmächten und Defter- 
reich auf Anregung des franzöſiſchen Cabinets be⸗ 
gonnen, um durch eine gemeinſame Aufſtellung einer 
Flotte in den griechiſchen Gewäſſern dem Verkehr 
zwiſchen den griechiſchen Häfen und Kandia ein Ende 
zu machen und dadurch dem Aufſtand die weiteren 
Mittel zu entzieben. 

Florenz, Mittwoch 29. April. 
Der Kronprinz Humbert und die Prinzeſſin Margherita 
ſind heute Abend in Conſullo (2 Meilen von Florenz) 
angekommen und werden morgen früh ihren feier⸗ 
lichen Einzug in Florenz halten. Weder der Prinz 
Napoleon noch die Prinzeſſin Clotilde werden den 
Feſtlichkeiten in Florenz beiwohnen. ? 

Paris, Mittwoch 29. April. 
Wie in Deputirtenkreiſen verlautet, hat ſich die Budget⸗ 
Commiſſton mit dem Finanzminiſter darüber geeinigt, 
daß die Anleihe nur 440 Millionen betragen ſolle. 
— Wie „Liberté“ wiſſen will, wären die Conſuln 
von Frankreich, Oeſterreich, England und Preußen 
in Bukareſt angewieſen worden, von der rumäniſchen 
Regierung eine Geldentſchädigung für die vertriebenen 


71,511, 75,962. 
91,442. 91,467. 


pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


1868. 


39 ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer's Centr.⸗Ztgs.⸗ u. Annone.⸗Bürean. 
In Leipzig: Eugen Fort. H. Engler's Annonc.⸗Büreau. 
In Breslau: Louis Stangen's Annoncen⸗Büreau. 

In Hamburg, Frankf. a. M., Wien, Berlin, Baſel u. Paris: 


Haaſenſtein & Vogler. 


Iſraeliten, eine Unterſuchung der Vorgänge im Diſtricte 
Bakeu und die Abſetzung des Präfecten Lecca zu ver⸗ 
langen. — In Lorient hat man geſtern Morgen 
Erdſtöße wahrgenommen. 
Haag, Mittwoch 29. April. 
Der heute verſammelten zweiten Kammer wurde vom 
Präſidenten die Mittheilung gemacht, daß das Mini⸗ 
ſterium ſeine Demiſſion eingereicht habe. Der König 
hat noch keinen Beſcheid ertheilt. Die Sitzungen der 
zweiten Kammer find vertagt worden, dagegen wird 
die erſte Kammer am 5. Mai zuſammenkommen. 
Portsmouth, Mittwoch 29. April. 
Der Prinz Adalbert von Preußen landete hier geſtern 
Abend. Der Prinz kam von Osborne an Bord der 
königlichen Hacht. Heute Morgen beſichtigte derſelbe, 
begleitet von dem Aide-de-camp der Königin, Capitän 
Seymour, die Kriegsſchiffe. Der Prinz begiebt ſich 
morgen nach Portland, um den „Minotaur“ und andere 
Schiffe zu beſuchen. 
Madrid, Mittwoch 29. April. 
Die Königin hat die Miniſter und die Präſidenten 
der Cortes von der bevorſtehenden Vermählung ihrer 
älteſten Tochter, der Infantin Iſabella (geb. 1851) 
mit dem Grafen von Girgenti, Stiefbruder des 
Königs Franz II., in Kenntniß ſetzen laſſen. 


Politiſche Rundſchan. 

Bei dem Diner, welches unſer König dem Zoll⸗ 
parlament gab, richtete er folgende Worte an die 
Verſammelten: „Ich ergreife das Glas, um die 
Abgeordneten zum deutſchen Zollparlamente bei Mir 
willkommen zu heißen. Ich thue es in der Hoffnung, 
daß dic Arbeiten dieſes Parlaments zum Segen und 
zur Wohlfahrt des geſammten deutſchen Vaterlandes 


gereichen mögen.“ 


In parlamentariſchen Kreiſen wird erzählt, die 
Feſtlichkeiten beim Könige ſeien der Art geweſen, daß 
fie für alle Mitglieder des Zollparlaments eine an⸗ 
genehme Erinnerung bleiben würden. Die allgemeine 
Stimmung, durch nichts geſtört, habe nicht beffer 
ſein können, der König ſei allen ſeinen Gäſten mit 
größter Freundlichkeit entgegengekommen und habe in 
dem Verkehr, namentlich mit den ſüddeutſchen Abge⸗ 
ordneten, die beſonders ausgezeichnet worden, das 
lebhafteſte Intereſſe für alles an den Tag gelegt, 
was ihm von den Zuſtänden, Beſtrebungen und Er⸗ 
wartungen Süddeutſchlands mitgetheilt worden war. 
Es haben verhältnißmäßig nur wenig Abgeordnete 
gefehlt. Einige entzogen ſich der Feſtlichkeit grund⸗ 
ſätzlich, andere aus rein äußern Motiven. 

Im Zollparlament hat ſich eine ſüzdeutſche 
Fraction, aus 57 Mitgliedern beſtehend, konſtituirt 
unter dem Vorſitze v. Thüngen's. Eine andere ſüͤd⸗ 
deutſche Fraction, baieriſche und badiſche Fortſchritts⸗ 
leute, 20 Mitglieder, iſt im Entſtehen. 

Unſere Regierung hat unmittelbar nach dem 
Eingang der Nachricht von dem Fall von Magdala 
Anlaß genommen, der engliſchen Regierung ihre auf⸗ 
richtige Theilnahme an dem Erfolge der Expedition 
auszuſprechen. 

Seitdem das Vermögen des Königs Georg unter 
Sequeſter gelegt worden, werden die Gehalte der 
zur Dispoſition geſtellten Hofdienerfhaft von der 
königl. Verwaltungskommiſſion angewieſen. Bevor 
dies geſchehen, iſt der unteren Dienerſchaft ein Revers 
zur Unterſchriſt präſentirt, in welchem fie König 
Wilhelm als ihren alleinigen rechtmäßigen Herrn 
anerkennt, Hannover nicht ohne Urlaub zu verlaſſen 
gelobt und ſich zu jeder anderweitigen, ihrer bisherigen 


Stellung entſprechenden Verwendung bereit erklärt. 
Die Leute haben ſich an König Georg gewandt und 
dieſen um Verhaltungsbefehle gebeten. Dem Verneh⸗ 
men nach iſt jetzt von demſelben die Weiſung ein⸗ 
gegangen, den Revers zu unterzeichnen. 

Der „Schleſ. Ztg.“ wird auf telegraphiſchem 
Wege ein in Wien eirkulirendes Gerücht mitgetheilt, 
dem zufolge Mainz an Preußen abgetreten werden 
fol. Wozu? Preußen hat ja das Beſatzungsrecht 
dieſer wichtigen Feſtung. 

Aus Wien wird berichtet, daß die Beurlaubungs⸗ 
gerüchte auch auf die öſterreichiſche Armee ausgedehnt 
worden ſeien, der augenblickliche Friedensſtand der⸗ 
ſelben, heißt es, ſei aber nach den Angaben der 
competenten Behörden ein ſo geringer, daß weitere 
Reductionen unmöglich erſchienen. — 

Es liegt auf der Hand, daß der raſche und 
gründliche Erfolg der Engländer in Abyſſinien dem 
Tuileriencabinet nichts weniger als angenehm ſein 
kann. Selbſt die Regierungsblätter geſtehen es ohne 
Rückhalt ein, daß der Sieg über Theodor eine große 
politiſche Tragweite habe, „weil er England nach 
Aegypten hin und auf dem Wege von Indien neue 
Elemente der Ueberlegenheit und vielleicht der Herr⸗ 
ſchaft gebe“. Abgeſehen hiervon wird es dem 
Tuilerienhofe ſehr ſchmerzlich ſein, zu erfahren, daß 
eine Großmacht wieder einen glänzenden Erfolg feiern 
darf, während die Franzöſiſche Politik auf Erfolge 
verzichtet zu haben ſcheint. Die Gegner des Empire 
verfehlen nicht, auf dieſen Umſtand hinzuweiſen. 
Dazu kommt, daß die Abyſſiniſche Expedition un⸗ 
willkürlich an die Mexikaniſche und deren kläglichen 
Ausgang erinnert. 

Nicht weniger verletzend für die Eigenliebe des 
Franzöſiſchen Hofes und Gouvernements iſt der glän⸗ 
zende Erfolg des Kronprinzen von Preußen in Italien. 
Die klägliche Rolle, welche der Prinz Napoleon ſpielt, 
wird von allen Berichterſtattern hervorgehoben. Und 
doch erfreut der Prinz ſich im allgemeinen einer gro» 
ßen Popularität in Italien; auch find die Demon⸗ 
ſtrationen, weil nicht gegen feine Perſon gerichtet, 
grade deshalb um ſo bedeutſamer. Ein Berliner 
Blatt bemerkte vor einigen Tagen, die Friedensſchalmei, 
welche jetzt in Frankreich geblaſen wird, ſei vielleicht 
aus dem Italieniſchen Rohre geſchnitten. Es iſt in 


der That ganz natürlich, daß die kriegeriſchen Ans. 


wandlungen Frankreichs in dem Maße die Segel 
ſtreichen müſſen, als die Ausſichten auf die Erwer⸗ 
bung von Alliirten verſchwinden. Die Manifeſta⸗ 
tionen in Italien find aber offenbar gegen eine Allian 
mit Frankreich gerichtet. Den „katholiſchen“ Blättern 
in Frankreich, obgleich ſie ſich wie immer durch ihren 
Haß gegen Preußen hervorthun, ſind jene Manifeſta⸗ 
tionen im Grunde ganz willkommen, ſie hoffen und 
ſuchen Capital daraus für den Papſt zu ſchlagen, 
dem das Tuileriencabinet um ſo gewogener ſein wird, 
als es ſich von den Italienern verletzt und zurück⸗ 
geſtoßen ſieht. 

Unter den Nachrichten aus England verdient zu⸗ 
nächſt die Behauptung einige Beachtung, daß die 
Königin Victoria ſich in jüngſter Zeit in der Rolle 
als Friedensſtifterin gefallen habe. Der Pariſer 
Correſpondent des gedachten Blattes macht nämlich 
die Mittheilung, daß die Königin im Intereſſe der 
Erhaltung des Friedens die Kronprinzeſſin von 
Preußen veranlaßt habe, ihren Einfluß beim Hofe 
von Berlin geltend zu machen, um einen verſöhn. 
licheren Geiſt zwiſchen Preußen und Dänemark anzu, 
bahnen. Dieſelbe habe auch verſichernde Zuſage er. 


nn 


halten, deren Aufrichtigkeit ſich binnen Kurzem durch 
die Unterhandlungen, welche zwiſchen Berlin und 
Kopenhagen gepflogen werden und einen offiziellen 
Charakter annehmen ſollten, bewahrheiten würde. 

Im Gegenſatz zu den Velleitäten, wie man fie 
in manchen Berliner Kreiſen hört, begrüßen die ita⸗ 
lieniſchen Blätter die Eröffnung des deutſchen Zoll⸗ 
parlaments als ein Ereigniß von höchſter politiſcher 
Wichtigkeit. Obwohl ſie bedauern, daß das Zoll⸗ 
parlament nicht allein die Begeiſterung nicht hervor⸗ 
gerufen hat, mit der das deutſche Volk im Jahre 
1848 das Frankfurter Parlament begrüßte, ſondern 
in Süddeutſchland ſogar einer ſehr erbitterten Op⸗ 
poſition begegne, — ſo bezweifeln ſte doch nicht, 
daß ſich auch die Süddeutſchen von der Zweckmäßigkeit 
der preußiſchen Politik, welche nichts überſtürzen 
wolle, überzeugen werden, und daß das Zollparlament, 
welches freilich nicht die politiſche Frage löſen ſolle, 
der Löſung derſelben doch immer den Weg bahnen 
werde. 

Die bereits Ausgang 1866 eingeſetzte Italieniſche 
Militärcommiſſion, welche über die Einführung eines 
Hinterladungsgewehrs bei der italieniſchen Armee be⸗ 
ſchließen ſollte, hat ſich nunmehr definitiv für die 
Einführung des Preußiſchen Zündnadelgewehrs ent- 
ſchieden. Es ſteht dieſer Fall von Seiten der aus⸗ 
wärtigen Mächte ganz vereinzelt da, indem bisher 
alle fremden Staaten gleichmäßig danach trachteten, 
fi) ein noch viel beſſeres Gewehr als das Zünd⸗ 
nadelgewehr zu eigen zu machen, welches Beſtreben 
namentlich die Amerikaner mit ihren vielen neu er⸗ 
fundenen Hinterladungswaffen vortrefflich auszubeuten 
gewußt haben. Das Preußiſche Hinterladungs⸗Ge⸗ 
ſchütz⸗ Syftem iſt dagegen bereits von Rußland, 
Belgien und für die Feſtungs⸗ und Marineartillerie 
auch von Oeſterreich acceptirt worden, und auch 
Italien ſteht im Begriffe, daſſelbe in ſeine Artillerie 
einzuführen. 

Man ſchreibt über die Hochzeit des Prinzen 
Humbert auch Einiges in Betreff der Finanzlage des 
königl. italieniſchen Hauſes .. „Die junge 
Prinzeſſin iſt arm, Prinz Humbert nicht reicher; 
das Haus Savoyen beſitzt nur ein unbedeutendes 
Familiengut, das außerdem ſchwer verſchuldet iſt. 
Die offizielle Ausſteuer der Prinzeſſin Margarethe 
wurde von dem Finanzminiſter auf dem Tiſche, auf 
welchem der Kontrakt unterzeichnet wurde, niedergelegt. 
Es waren die vom Parlament votirten 500,000 
Fres. in Gold. Die Hochzeit des Prinzen Humbert 
hat den königlichen Finanzen den letzten Schlag ver- 
ſetzt. Die Wagen und die Livreen haben ſchweres 
Geld gekoſtet. Man ſpricht nur von den 80 Lakaien, 
deren Livree (wohl jede?) 1500 Fres. gekoſtet hat. 
Und doch ging man bei Allem mit Sparſamkeit zu 
Werke. Man hat die Wagen des Königs von 
Neapel und des Großherzogs von Toskana neu 
lackirt. Allein die Leute vom Hof kennen ſie ſehr 
wohl und nennen ſie die Wagen des Bourbone und 
die des Canapone. Die junge Prinzeſſin von Ciſterna, 
Tochter einer Merode und Gemahlin des Prinzen 
Amadeus, iſt die einzige in der Familie, welche Etwas 
beſitz. Ihr Vermögen beläuft ſich auf 12 Millionen 
Fres. Sie verfügt aber allein über ihr Vermögen; 
ſie iſt ſehr ordnungsliebend und ſparſam, wie 
ihre Mutter. Sie kümmert ſich viel um ihr 
Hausweſen und erhält Alles im Gang. Ich 
bedauere, ſoll kürzlich in ſchüchterner Weiſe Prinz 
Amadeus zu ſeiner Gemahlin geſagt haben, ich 
bedaure, daß Ihre Mutter Nichts den Armen vers 
macht hat. — Wer iſt denn noch ärmer als wir, 
das Haus Savoyen? antwortete dieſe. Auf dieſe 
harte Antwort ſoll es zu einer heftigen Scene zwiſchen 
den beiden Gatten gekommen ſein. Die Herzogin 
von Aoſta iſt übrigens, obgleich bereits ein Jahr 
verheiralhet, noch nicht ſchwanger, was dem König 
ſehr leid thun ſoll. Prinz Humbert felber iſt nicht 
ſehr ſtark; er huſtet viel und hat ſeit zwei Monaten, 
auf vieles Zureden, das Rauchen eingeſtellt. Prin- 
zeſſin Margarethe iſt äußerſt delikater Natur, man 
kann ſie unbedingt anmuthig und hübſch nennen, wenn 
auch ihre Naſe etwas zu adlermäßig vorſpringt. Ihr 
ſchmächtiger Buſen ift, wie ein Diplomat am Hochzeits- 
tage bemerkte, ein Anzeichen des Frühlings dieſes 
jungen Weſens, ihre Arme ſind voller Verſprechungen. 
Sie hat ein nervöſes Temperament. Oft mußte fie 
im vergangenen Jahre, während kleiner Familien- 
Soircen, ſich eine Stunde lang auf dem Kanapee 
im Dunkeln erholen, ſo ſehr griff ſie der Lärm und 
die Beleuchtung an. 

Eine fette Ente läßt ſich die klerikale Armonia 
aus Rom wie folgt zuſenden: „Es wird hier ge⸗ 
rüchtweiſe erzählt, daß die päpſtliche Polizei geheimen 
Umtrieben der preußiſchen Geſandtſchaft, durch welche 
eine revolutionäre Echebung begünſtigt werden ſollte, 


auf die Spur gekommen ſei; daß in Folge deſſen 
eine Hausdurchſuchung im Amtslokale der Geſandt⸗ 
ſchaft ſtattgefunden habe und daſſelbe geſchloſſen 
worden ſei; daß der proteſtantiſche Geſandte, der in 
dieſe Jntrigue verwickelt ſei, ſich geflüchtet, und daß 
Frankreich die päpſtliche Regierung bei dieſen wichtigen 
Maßregeln unterſtützt habe.“ — Herr v. Arnim ein 
Revolutionsmacher! 

Die ruſſiſche Regierung geht mit dem Plane 
um, einen großen Theil der kleinen, in ihrem Wohl⸗ 
ſtande gänzlich herabgekommenen Städte des König⸗ 
reichs Polen die ſtädtiſchen Rechte zu entziehen und 
ſie in Dorfgemeinden umzuwandeln. Es heißt ſogar, 
daß mindeſtens ein Fünftel der vorhandenen Städte 
von dieſer Maßregel betroffen werden ſoll. Auch 
ſollen künftig vorzugsweiſe ruſſiſche Beamte als 
ſtädtiſche Bürgermeiſter angeſtellt werden. 

Den Städten und Flecken des Königreichs 
Polen find neuerdings wieder nach einer längeren 
Pauſe außerordentliche Contributionen auferlegt wor⸗ 
den, welche beſtimmt ſind, die zur Zeit des Aufſtandes 
von 1863 von Inſurgenten aus öffentlichen Kaſſen 
geraubten Summen zu erſetzen. 

Nachrichteu aus Algier bringen neuerdings 
erſchltternde Einzelheiten über die Opfer der Hun⸗ 
gersnoth. Die Araber, in durchaus ſtumpfer Reſi⸗ 
gnation, geben jeden Kampf gegen die Geißel auf, fo 
daß die Selbſtmorde in ſchrecklicher Weiſe überhand 
nehmen. Die Stumpfſinnigkeit geht jo weit, daß 
Eingeborene Hungers ſterben, obgleich man in 
ihren Burnuſſen nachher noch 60 — 100 Fred. in 
Gold vorfindet. 

Briefe aus Peking melden, daß man dort mit der 
Abſicht umgeht, den jungen Kaiſer von China für 
volljährig zu erklären und an die Spitze der Ge— 
ſchäfte zu ſtellen. Der junge Kaiſer — er nennt 
ſich Tſchung⸗Tſche — iſt am 5. Januar 1854 ge⸗ 
boren, alſo erſt etwas über 14 Jahre alt. Derſelbe 
hat eine ſehr gute Erziehung erhalten, läßt ſich ſchon 
jetzt über alle Staatsgeſchäfte Bericht erſtatten und 
hat die Abficht, die beſten Beziehungen mit den Frem⸗ 
den zu unterhalten. Seine Volljährigkeits⸗Erklärung 
wird mit der Erneuerung der Verträge zuſammen⸗ 
fallen, die nach dem chineſiſchen Kriege mit China 
abgeſchloſſen wurden. 


Locales und Probinzielles. 
Danzig, den 1. Mai. 

— Nach den beim Obercommando der Marine 
eingegangenen Nachrichten iſt Sr. Maj. Fregatte 
„Niobe“ am 5. April von Port Royal, Jamaica, 
in Havanna angekommen und am 9. April wieder 
in See nach Norfolk, Nordamerika, gegangen. 

— Von der im Anſchluß an die ſeit dem 
1. Januar d. J. für die Lieutenantschargen im 
ſtehenden Heere eingetretene pecuniäre Beſſerſtellung 
ebenſo in Ausſicht genommenen weiteren Maßnahmen 
einer entſprechenden Erhöhung der Gehälter aller 
Offtziercharzen vom Hauptmann aufwärts ſoll, wie 
es heißt, bis auf Weiteres noch Abſtand genommen 
werden. — 

— Die Bevölkerung der altländiſchen preußiſchen 
Provinzen hat ſich von 18161867, alſo in einem 
Zeitraume von 51 Jahren um 9,346,507 Einwohner 
oder 90,30 pCt. vermehrt oder mit anderen Worten: 
aus 1000 Enwohnern im Jahre 1816 find 1905 
im Jahre 1867 geworden. Die Zunahme für ein 
Jahr berechnet ſich im Durchſchnitt auf 183,265 
Köpfe oder 1½ pCt. 

— Ueber die Vermögens-Erwerbung durch Vereine 
iſt jüngſt eine wichtige Miniſterial⸗Entſcheidung er- 
gangen. Danach ſind in einem geſetzlich erlaubten 
Vereine bis dahin, daß einem ſolchen Korporations-⸗ 
rechte verliehen werden, die jedesmaligen Mitglieder 
deſſelben die Träger der Rechte und Verbindlichkeiten. 
Sie ſind berechtigt, Vermögen zu erwerben, und im 
Geltungsbereiche des Allgemeinen Landrechts zur Zeit 
des Todes eines Erblaſſers befugt, die Erbſchaft, die 
ihrem Vereine zufällt, in Anſpruch zu nehmen, und 
zwar ohne Genehmigung einer Staatsbehörde, da das 
Geſetz eine ſolche nur zu letztwilligen Zuwendungen 
an Korporationen und Stiftungen erfordert. Die nad. 
trägliche Eriheilung der Korporationsrechte macht einen 
Verein nicht, wie die nachträgliche Genehmigung einer 
Stiftung, erwerbsfähig, weil die juriſtiſche Perſon im 
erſteren Falle erſt in dem Augenblicke der Verleihung 
der Korporationsrechte eniſteht, alſo nicht in Beziehung 
auf eine ſchon früher angefallene Erbſchaft als 
Rechtsſubjekt angeſehen werden kann. 

— Der Vorſtand der St. Marienkirche hat ſchon 
längere Zeit mit dem Wappenmaler v. Glinski 
und Bildhauer Wendler in Berlin wegen Wieder 
aufbau des Hochaltars in Unterhandlung geſtanden 


und die Genannten beauftragt, ein Modell zu ent⸗ 
werfen, durch deſſen Ausführung das Presbyterium 
den früheren würdigen Schmuck wieder erhält, ohne 
den Eindruck des dahinter befindlichen, von dem hoch⸗ 
ſeligen Könige Friedrich Wilhelm IV. der Kirche ge⸗ 
ſchenkten herrlichen Glasfenſters mit der Darſtellung 
der Geburt Chriſti abzuſchwächen. Durch die Sei⸗ 
tens des Herrn C. G. Kloſe keſtamentariſch der 
Kirchenkaſſe für dieſen Zweck zugekommenen 8000 Thlr. 
wird der Plan die gewünſchte Förderung erhalten. 

— Von fachkundiger Freundeshand erhalten wir 
aus Berlin folgendes Referat, welches wir unſern 
Leſern um ſo bereitwilliger mittheilen, als die nach⸗ 
folgend recenſirten Künſtler ſpäter auch hier zu gaſtiren 
gedenken: 

„Im Concerte des Virtuofen Hummel zeichnete ſich 
neben dem trefflichen kleinen Harfenſpieler Hummel 
ganz beſonders Fräul. Amély Dory aus, eine Schülerin 
der verdienſtvollen dramatiſchen Künſtlerin Frau Werner - 
Lange. Die junge Dame, eine außergewöhnliche Schön- 
beit, bewährte ſich nicht nur als treffliche Aetriee im 
munteren Fache, ſondern auch als wohlgeſchulte Sängerin, 
und der Beifall des gewählten Auditoriums wird ihr 
hinlänglichen Muth verliehen haben, ihren Entſchluß, ſich 
ganz der Bühne zu widmen, zur Ausführung zu bringen. 
— Im Königl. Opernhauſe reüſſirte als Azuzena und 
Fides Fräul. Brandt vom Theater zu Graz, eine Altiſtin 
von bedeutender Begabung und viel Innerlichkeit, und 
wurde fofort an Stelle des Frl. v. Edels berg — me 
Frl. Brandt iſt für das Königl. Opernhaus eine höchſt 
werthvolle Acquifition. Die Künſtlerin hat vor einigen 
Jahren noch gemeinſchaftlichen Unterricht bei Geſanglehrer 
Rupprecht in Wien mit ihrer jetzt ſo berühmten 
„kleinen, großen“ Collegin Pauline Lucca (Frau 
von Robden ) genoſſen, gehört doch erſt feit einem Jahre 
der Bühne an.“ 

— Wie uns mitgetheilt wird, beginnt der Männer⸗ 
Turnverein ſeinen Sommercurſus unter Leitung des 
ſtädtiſchen Turnlehrers Herrn Schub art mit dem 
heutigen Tage. Im Intereſſe derjenigen jungen 
Leute, die von der bevorſtehenden Deſignirung zum 
Militair betroffen werden, machen wir darauf aufs 
merkſam, daß ihnen im genannten Verein vielfache 
Gelegenheit geboten wird, die beim Militair erfor⸗ 
derliche Gewandtheit zu erlangen. Die Turn- und 
Fechtſtunden find Dienſtags und Freitags Abends 
8 Uhr im Turnſaal (Stadthof.) 

— Geſtern Abend gegen 8 Uhr entſtand in dem 
neuen Arbeitshauſe, Töpfergaſſe 1, Feuer. — Es 
brannte die Dielung und Schaalwand des Zimmers 
des 1. Stockwerks, und zwar an einer Stelle, welche 
gar keine Erklärung für die Entſtehung des Feuers 
zuließ. — Zum Glück gelang es den vorhandenen 
Arbeitskräften des Etabliſſements, des Brandes ſehr 
bald Herr zu werden, fo daß die mittlerweile alar⸗ 
mirte Feuerwehr nicht in Thätigkeit kam und der 
verurſachte Schaden am Gebäude nur unbedeutend 
geblieben iſt. 

— Da nun bald wieder die Motten - Plage be⸗ 
ginnt, ſo wollen wir nicht unterlaſſen, unſere Leſer 
auf ein probates Mittel gegen Mottenſchaden auf⸗ 
merkſam zu machen. Es bereitet nämlich der Che⸗ 
miker A. Fuhrmann in Berlin eine Tinktur und 
Pulver, die mit dem beſten Erfolge zum Schutze der 
Polſterung an den Königl. Equipagen und den Königl. 
Möbeln angewendet wird, worüber Zeugniſſe des 
Grafen Stillfried, des Ober Stallmeiſters Grafen 
v. Pückler, des Hoftapezierers A. Hiltl und vieler an» 
derer Gewährsmänner vorliegen. Wie wir hören, 
hat die hieſige Handlung J. J. Czarnecki in der 
Langgaſſe eine Agentur zum Verkauf dieſer Motten⸗ 
Vertilgungsmittel übernommen. 

— Aus Oſtpreußen vernimmt man, daß die jetzt 
daſelbſt Statt findenden Militärmuſterungen erſatz⸗ 
pflichtiger junger Leute ein wenig erfreuliches Reſul⸗ 
tat erzielen. In einem auffallend großen Verhältniß 
fol ſich gegen fonft eine Unbrauchbarkeit heraus- 
ſtellen, welchen Umſtand man wohl nicht mit Unrecht 
den Nachwehen des Hungertyphus zuſchreibt. — 

Berent. Der Predigtamts-Kandidat Herr Schaper 
aus Danzig iſt von den ſtimmberechtigten Mitgliedern 
unſerer evangeliſchen Gemeinde einſtimmig zum Seel- 
ſorger erwählt worden. Herr Schaper hat ſeither als 
wiſſenſchaftlicher Hilfslehrer bei der Realſchule von St. 
Petri in Danzig fungirt und ſcheidet ſomit aus dieſer 
Stellung. — Unſere bisher in Philippi etablirt geweſene 
Königl. Oberförſterei wird zum Herbſt nach dem Dorfe 
Schidlitz verlegt werden, woſelbſt dem Gutsbeſitzer Beſt⸗ 
vater ein Stück Acker für 6000 Thlr. zu dieſem Zweck 
abgekauft worden tft. Die Unterhandlungen haben lange 
Zeit gewährt, da dem Fiskus der Preis anfänglich zu 
hoch erſchien. 


Gerichts zeitung. 


Schwurgerichts⸗Sitzung am 30. April. 
1) Der Poſtexpeditions⸗Gehülfe Franz Gelewski 
aus Tannſee bei Marienburg trat: im Juni 1865 in 
den Königl. Poſtdienſt, indem er mit Genehmigung der 
Ober-Poſt- Direktion bei dem Poſt-Expediteur Arcke in 
Alt Münſterberg engagirt wurde. Von Ende Nov. 1867 
ab, hat er ſodann in gleicher Eigenſchaft unter dem 


Poſt⸗Expediteur Schulz in Riebenkrug fungirt. Wäh⸗ 
rend dieſer Zeit hat er wiederholt einen Theil der auf 
Poſtanweiſungen und für Zeitungen eingezahlten Gelder 
für ſich behalten und die eingegangenen Beiträge un⸗ 
richtig gebucht, ebenſo hat er bäufig falſche Kaſſenabſchlüſſe 
gemacht, indem er willkürlich einen höheren Kaſſenbeſtand 
und eine höhere Summe an Porto auf lagernde Briefe 
in das Kaſſenbuch eintrug, als wirklich vorhanden war. 


So hat er namentlich beim Kaſſenabſchluß für Januar 


1868 die Summe in der Forderungsrubrik um 100 Thlr. 


u hoch aufgerechnet, während nach Beſeitigung dieſer 
ER ee Unrichtigkeiten ein minus von 98 Thlrn. 


23 Sgr. 11 Pf. hätte vorhanden ſein müſſen. Wie hoch 


ch im Ganzen die unterſchlagenen Gelder belaufen, iſt 


5 Sicherheit nicht feftgeftellt, doch haben bei den außer⸗ 
ordentlichen Kaſſenreviſionen am 16. Aug. und 18. Oet. 
1867 — 9 Thlr. 5 Sgr. 9 Pf. und 1 Thlr. 16 Sgr. in 
der Kaſſe gefehlt, welche Gelewski unterſchlagen hat. 


Ebenſo hat er in Münſterberg wenigſtens noch 14 Thlr. 


15 Sgr. und in Riebenkrug 3 Tölr. aus der Poſtkaſſe 
entnommen. Gelewski ift ſowohl der Unterſchlagung 
der ihm amtlich anvertrauten Gelder geſtändig als auch 
der unrichtigen Buchführung in Beziehung auf dieſe 
Unterſchlagungen. Er wurde ohne Zuziehung der Ge— 


ſchwornen zu 3 Jahren Zuchthaus verurtheilt, und zwar 


unter Annahme mildernder Umſtände. 

2) Am 9. Februar d. J. Nachmittags ſind der 
Wittwe Fanny Hellmann von dem verſchloſſenen 
Boden des Hauſes Breitegaſſe Nr. 56 verſchiedene Klei- 


dungsſtücke und andere Gegenſtände im Geſammtwerthe 


von 30 Thlrn. durch Einbruch geſtohlen worden. Dieſen 
Diebſtahl hat in Gemeinſchaft mit 2 nicht ermittelten 
anderen Perſonen der Arbeiter Auguſt Wilhelm Klaus 
hieſelbſt verübt. Zu der gedachten Zeit bemerkte der in 


usthüre deſſelben Hauſes ſtehende Exekutor Schoß 
13 die zu den obern Stockwerken führende Treppe 
von denen der eine etwas unter den 
Auf ſeine Frage, woher ſie kommen, 
liefen 2 von ihnen davon, der dritte, den Schoß feſthielt, 
war der p. Klauß. An der Treppe und im Hausflur 
zerſtreut, fand Schoß darauf verſchiedene Kleidungs⸗ 


ſtücke 2c., welche demnächſt von der hinzugekommenen 
wurden. 


behauptete, bei dem in demſelben Haufe wohnen- 

E nneaile Pfeifer geweſen zu fein, um ſich 
einen Zahn ziehen zu laſſen; auch auf der Polizei lezte er 
demnächſt ein Geſtändniß ab. Das Letztere widerruft 
er heute mit der Angabe, daß er, als er zu Pfeifer habe 
gehen wollen, auf der Treppe 2 unbekannte Männer 
mit einem Packete r er — 5 
u Hauſe ſei, und daß er auf ihre verneinende 
8 Dieſen Behaup- 
tungen widerſpricht indeß die Wahrſcheinlichkeit, das 
Zeugniß des Schoß und fein auf der Polizei abgelegtes 
Geſtändniß des Diebſtahls. Die Geſchwornen ſprachen 
Der Gerichtshof erkannte wegen 
ſchweren Diebstahls im wiederholten Rückfalle 5 Jahre 


herunterkommen, 
Kleidern trug. 


Wittwe Hellmann als die ihrigen erkannt 


Behauptung mit ihnen umgekehrt ſei. 


das Schuldig aus. 
Zuchthaus und 5 Jahre Polizei. Aufſicht. 


3) Der Eigenthümer Karl Romeyke aus Letzkauer . 
weide ift beſchuldigt, in einer Nacht im Januar d. J. 
dem Hofbeſiter Mi rau in Schönrohr aus deſſen ver⸗ 
ſchloſſener Scheune in Gemeinſchaft mit Andern 7—8 
Scheffel ungereinigten Roggens mittelft Einbruchs ge- 

Ibm gegenüber 
ſteht der Umſtand, daß bei ihm eine größere Quantität 
ungereinigten Roggens verſteckt unter ſeinem Bette ge- 
funden worden ift, den Mirau als den ihm geſtohlenen 
Romeyke will dieſen Roggen in einem 
Auf Grund des Verdikts der 
Geſchwornen wurde Romevke wegen ſchweren Dieb» 
ſtahls im erſten Rückfalle zu 2 Jahren Zuchthaus und 


ſtohlen zu haben. Romevke leugnet. 


recognoseirt bat. 
Graben gefunden haben. 


2 Jahren Polizei-Auffiht geſtraft. 


4) Der Arbeiter Johann Jankowski in St. 
Albrecht ſtellte im Winter v. J. fälſchlich einen Zettel 


mit der Unterſchrift „Stalmeifter Lietzau“ aus, in 
welchem er ih 3 Brode, 4 Pfund Kaffee, 1 Pfund 
Cichorten, 
Dieſen Zettel ſendete 


Borg erbat. 


Zettel ſei wirklich von 


In dem Glauben, der qu. 
Lietzau, verabfolgte 


verbrauchte. 


geſtändig. Seine Ehefrau, welche von der Fälſchung 


Kenniniß hatte und die Waaren demnächſt in der Wirth⸗ 


ſchaft verbraucht bat, iſt der Hehlerei angeklagt. Jan⸗ 
kowski will aus Noth und erſt, nachdem er und ſeine 
Familie ſeit 2 Tagen nichts gegeſſen hatte, die verbreche ⸗ 
riſche Handlung verübt haben. Sein Geſtändniß wurde 
qualifieirt erachtet und die Mitwirkung der Geſchwornen 
ausgeſchloſſen; dagegen traten die Geſchwornen bei deſſen 
Ehefrau ein. Sie verneinten die Schuldfrage, und es 
erfolgte ihre Freiſprechung. Dagegen wurde Jankowski 
wegen Urkundenfälſchung unter Annahme mildernder 
Umftände zu 3 Monaten Gefängniß, 5 Thlrn. Geldbuße 
event. 3 Tagen Gefängniß verurtheilt. 

5) Die Anklageſache gegen die Arbeiter Karl Aug. 
Borchardt und Franz Omankows ki von hier, welche 
angeſchuldigt find, dem Kaufmann Hoch mittelſt Ein- 

eigens in ſeinen Speicher Säcke und andere Sachen 
geſtohlen zu haben, wurde wegen Ausbleibens des Zeugen 
och vertagt. 


Dunkle Exiſtenzen. 
Erzählung von George Füllborn. 


(Fortſetzung.) 


Der junge Offizier ahnte nicht, daß er in die 
Familie eines Spielers gerathen, daß er die Tochter 
an Glüͤckstitters heiraten wollte, er hielt Herrn 
fuhr Dawitz für wohlhabend und ehrenhaft, und 

hlte ſich glücklich in dem Beſitz des hüb⸗ 


. 1 


2 Pfund Salz, + Quartier Machandel, 
1 Quartier Petroleum, Schmalz und Breitlinge auf 
er durch ſeine 
Tochter an den Kaufmann Iſaak in St. Albrecht. 


Iſaak die Waaren auf Borg, 


welche Jankowski demnächſt für ſich und ſeine Familie 
Er iſt der Urkundenfälſchung angeklagt und 


mehr! 


ſchen und gebildeten jungen Mädchens. Nach 
eilf Uhr empfahl er ſich der Familie, mit der er ſich 
verbunden. Der Vater ſeiner Braut begleitete den 
zukünftigen Schwiegerſohn hinaus und begab ſich 
dann in ſein Schlafzimmer, nach kurzer Zeit in wohl⸗ 
thuenden Schlummer die Erinnerung, Sorge und 
Freude vergeſſend. 

Frau von Dawitz ſaß noch lange auf, in glückliche 
Plaudereien mit Alice vertieft, bis auch dieſe die 
Müdigkeit übermannte und ſie, nachdem ſie der Mutter 
einen Kuß gegeben, die Kiſſen aufſuchte, um in 
hoffnungs roſigen Träumereien die Wonne des heutigen 
Abends fortgeſetzt zu ſehen. Die Mutter blieb noch 
auf. In die Freude, die ihre Tochter betroffen, miſchte 
ſich unwillkührlich noch immer wie ein weher Fleck die 
Erinnerung an Edmund, an ſeinen furchtbaren Tod 
— ängſtliche Bilder und Gedanken umſchwebten fie, 
ihre Phantaſie war fo aufgeregt, daß fie noch nicht 
zu ſchlafen im Stande war — ſie wollte ſehen, ob 
ihr Gemahl noch den Lieutenant begleitet hatte, oder 
ob er heute einmal Ruhe und Schlaf vorgezogen. 
Sie ſchritt leiſe, um die Tochter nicht zu erwecken, 
aus dem Zimmer und auf dem Gang hin nach der 
Balkonſtube, die Herr von Dawitz bewohnte. Eine 
wunderbare Angft folterte die Frau und machte, daß 
ein Grauen ſie befiel — ſie war an der Thüre, die 
in das Balkonzimmer führt, angekommen — ein klei⸗ 
nes Fenſter in derſelben geſtattete es hineinſehen zu 
können — es war finſter ins dem Raum — und 


dennoch — der einſamen Frau ſtiegen die Haare zu 
Berge, als ſie hineinblickte — war es ein Trugbild 
ihrer Phantafie, daß fie eine weiße Geſtalt in der 
Finſterniß ſich bewegen ſah — kalter Schauder über⸗ 
rieſelte ihren Körper — ſie ſah noch einmal hinein 


— aber ſie mußte ſich getäuſcht haben, es war Nie⸗ 


mand, es war todtenſtill in dem Zimmer, nur die 
tiefen Athemzüge ihres Gemahls hörte ſie — da 


ſchlich ſich die Horchen de zurück, um endlich den er⸗ 
ſchreckenden Bildern ihrer Seele durch den Schlaf ein 


Ende zu machen — wahrſcheinlich waren ſie in ihr 


hervorgezaubert durch die Erinnerung an das furcht⸗ 


bare Ereigniß des vorigen Jahres. Bald ſchlief auch 
ſie, doch ſchon vor ſieben Uhr am nächſten Morgen 
weckte ſie die erſchrockene Dienerin, die bleich und 
zitternd an ihrem Bette ſtand. 


„Was iſt geſchehen — ſprich.“ — 


„Der gnädige Herr liegt im Sterben“, rief die 
Entſetzte, „er rief, als ich vor einer halben Stunde 
an dem Balkonzimmer vorüberging, um Hülfe, und 


wie eine Leiche öffnete er die Thüre — jetzt liegt 


er ohne Beſinnung, ich habe die Fenſter geöffnet, um 
friſche Luft in das Zimmer zu laſſen — kommen 
Sie, gnädige Frau — und Sie gnädiges Fräulein 


auch — ſchnell — ich eile zum Arzt!“ 


Mit Thränen der Angft in den Augen ſtürzte 


die Dienerin nach der Straße, während in fliegender 


Haft Frau von Dawitz und Alice zu dem Kranken 
Sie fanden ihn beſinnungslos auf ſeinem 
Kiſſen liegen, die Augen waren tief eingeſunken, die 


liefen. 


Wangen gelb gefärbt — ſeine blaſſen Lippen mur⸗ 
melten unverſtändliche Worte — die beiden Frauen 
brachen zuſammen — der Kranke ſah nicht mehr 
nach ihnen hin. 


Als der Arzt kam, bat er die Damen, Herrn 
von Dawitz einen Wärter zu nehmen, da er ſie ſelbſt 


bitten müßte, das Zimmer zu vermeiden, um ſich vor 
dem furchtbaren Zuſtand, dem der Unglückliche fo 
plötzlich anheimgefallen und der anſteckend, zu ſchützen 
— Herr von Dawitz lag hoffnungslos an jener tod» 
bringenden, entſetzlichen Krankheit danieder, die man 
den Typhus nennt. 

Es blieb Allen ein Geheimniß, woher ſo plötzlich 
das Leiden des Kranken entſtanden — man ver— 
muthete Erkältung und Aufregung — doch als er 
in feinen Phantaſien von einer weißen Erſcheinung 
ſprach, da fiel der Frau des Kranken die Geſtalt 
ein, die ſie in der Nacht in ſeinem Zimmer geſehen, 
und eine unheimliche Ahnung ſagte ihr, daß ſie 
nichts mehr für ihren Gemahl zu hoffen hätte. 
Aerzte kamen und wandten zahlloſe Mittel an, um 
den Kranken zu retten, Alice betete für feine Gene- 
ſung inbrünſtig — aber ſeine Kräfte nahmen ab 
und der Zuſtand wurde immer troſtloſer, bis nach 
wenigen Tagen ſchon der Tod den Leiden des Armen 
ein Ende machte. Tiefe Trauer herrſchte in dem 
Hauſe des Verſtorbenen, und bald geſellte ſich noch 
zu ihr die Noth — der Ernährer, der, war es auch 
auf das Licht ſcheuendem Wege, ſtets für rechtzeitige 
Hülfe und genügende Mittel geſorgt hatte, war nicht 
Das Wenige, was man nach ſeinem Tode 
fand, war durch die hohen Begräbnißkoſten verbraucht, 
ſo daß die Wittwe mit ihrer Tochter bitterer Noth 
und Einſchränkung verfallen waren. Der Bräutigam, 
ein ehrenhafter, gemüthvoller Mann, verſuchte es 


auf alle Weiſe, ohne den Unglücklichen zu nahe zu 
treten und ihnen durch ſeine Gaben wehe zu thun, 
Hülfe zuzuwenden, und hatte die Abſicht nach wie 
vor, ſeine wenn auch nur arme Braut zu ſeiner 
Gattin zu machen, da er fie wirklich liebte — fo 
hatten die beiden Frauen doch wenigſtens einen Halt, 
eine Stütze in ihrem Schmerze. Sie ſchränkten ſich 
ein und vermietheten den größten Theil der Räume, 
die ſie bisher bewohnt hatten, um die Einnahme, 
die das Haus brachte, zu erhöhen — zwei Stuben 
nur behielten ſie, die, in der Alices Verlobung ge⸗ 
feiert und die neben derſelben liegende Balkonſtube, 
in der der Vater gewohnt und geſtorben. Der 
Lieutenant Waldenburg leiſtete ihnen allabendlich 
Geſellſchaft, durch ihn und ſeine Lebensluſt wurden 
auch ſie allmälig aus ihrer trüben und grauener⸗ 
füllten Lage der Hoffnung auf beſſere Tage wieder⸗ 
gegeben. Und als nach faſt verfloſſenem Traverjahr 
vor der Feier der Hochzeit der Verlobten der Bräu⸗ 
tigam Mutter und Tochter einlud, mit ihm eine 
zerſtreuende Reiſe zu machen, da gingen ſie mit 
Freuden auf den Vorſchlag ein, um außerhalb der 
Räume, in denen ſie ſo viel Kummer erfahren, die 
erſte frohe Stunde wiederzufinden. Der junge Offizier, 
der ſich nur bei ihnen wohlfühlte und durch ſeine 
Güte und Treuherzigkeit jeden Zweifel und jede 
Zurückhaltung im Herzen der Mutter und Tochter 
befeitigt hatte, war hocherfreut, beide in feiner Obhut 
zu haben, und führte ſie aus Berlin in genußbietende 
Gegenden voller Naturſchönheiten und erhebender 
Zerſtreuungen. 

Sie hatten ihre Dienerin, die ſchon jahrelang 
in ihrem Hauſe war, zur Bewachung und Verwaltung 
deſſelben zurückgelaſſen und gönnten ſich ſomit ſorglos 
und ruhigen Herzens den herrlichen Genuß der Reife. 
Man war ja nicht an Zeit und Eile gebunden, man 
verweilte bei jeder Schönheit der Natur, die man 
auffand, nach Herzensluſt, fo lange man wollte, ſo 
daß die Reiſe ſich auf Monate ausdehnte. Als ſie 
erfriſcht und mit neuem Lebensmuth nach Hauſe 
zurücktehrten, wartete ſchon wieder ein aufregendes 
Ereigniß auf die Frau von Dawitz und Alice — 
die treue Dienerin, die während ihrer Abweſenheit in 
dem Balkonzimmer gewohnt und geſchlafen hatte, war 
vor wenigen Wochen plötzlich über Nacht fo gefährlich 
erkrankt, daß man ſie in eine Anſtalt hatte ſchaffen 
müſſen, in der trotz aller Mittel noch jetzt ihr Zuſtand 
nicht ohne Gefahr war. Frau von Dawitz, deren 
Stolz durch die zahlreichen Unglücksfälle ganz gebeugt 
war und einer ſie edler ſtimmenden Menſchenliebe 
Platz gemacht hatte, eilte in das Krankenhaus an das 
Bett der Armen, die ſie bei voller Beſinnung fand 
— ſie war in derſelben furchtbaren Nacht dieſes Jahres 
von derſelben Krankheit niedergeworfen, an der im 
vorigen Jahre eben ſo plötzlich Herr von Dawitz 
erkrankte und in der vor zwei Jahren Edmund ge⸗ 
tödtet war — entſetzliches Geſchick! 

(Fortſetzung folgt.) 


Vermiſchtes. 


— [Stylprobe.] In einer Halberſtädter 
Korreſpondenz der „Magd. Z.“ leſen wir wörtlich: 
„Begünſtigt von einem ſonnenhellen Frühlingstage, 
wurde heute der neue Bürgermeiſter Becker in ſein 
Amt eingeführt.“ 

— [Ein königliches Erbe.] In den kleinen 
Gemächern des Glaspalaſtes in München ſind zur 
Zeit (natürlich nur für die engſten Künſtlerkreiſe) die 
Bilder ausgeſtellt, welche der jetzige König von 
Württemberg in dem Nachlaſſe ſeines Vaters vor⸗ 
gefunden, ſie aber in ſeinem Hauſe nicht länger zu 
dulden Luſt hat. Der verſlorbene König war nämlich 
ein großer Freund von obſcönen Bildern, wenn die⸗ 
ſelben gut gemalt waren, und die ganze aus mehr 
als 200 Bildern beſtehende Sammlung wird in der 
nächſten Woche verſteigert. : 

— [Bitte umEnthauptung.] Der Lemberger 
Przeglad veröffentlicht nachfolgende Eingabe, welche 
an deutlichem Deutſch allerdings das Aeußerſte Leiftet: 
„Moſes Iſrael Pipinger — beſchwert ſich gegen die 
abgeſchmackte Entſcheidung des Lemberger Kreis⸗ 
amtes und gegen den überflüſſigen Kreis- 
kommiſſär Grafen Lazansky, und bittet ein erbärm⸗ 
liches Landes ⸗Gubernium um Enthauptung 
dieſer Entſcheidung. 

— In Brüffel wurde in vergangener Woche ein 
Arzt zu einem Kranken gerufen. Der Arzt fand den 
Mann ganz allein und im Sterben, nahm dann, als 
derſelbe todt war, aus deſſen Taſche das Portemon⸗ 
naie und zahlte ſich fein Honorar mit 3 Fr. Kurz 
nachher entſtand ein Gerücht, jener Arzt habe den 
Todten beraubt. Der Arzt erklärte nun in einem 
Blatte, daß er nicht 10 Fr., wie man ihn beſchul⸗ 
digte, ſondern nur 3 Fr. entnommen habe! 


— Ju Neapel farb vor einigen Tagen ein Mann, 
welcher ein Alter von 105 Jahren erreichte. Einen 
Monat vor ſeinem Tode beſuchte er noch mit einer 
frohen Geſellſchaft den Veſuv zu Fuße. Von ſeinen 
20 Söhnen iſt der älteſte 83 Jahre alt. 


b 
Kirchliche Nachrichten vom 20. bis 27. April. 


St. Bartholomä. Getauft: Tiſchlergeſ. Juſt 
Sohn Otto Max Richard. Tiſchlergeſ. Poltrock Sohn 
Georg Ernft Auguſt. 

Aufgeboten: Tuchmacher Adolf Teßmer mit Marie 
Dregler aus Thorn. Hr. Friedr. Wilh. Albert Claaſſen 
mit Igfr. Marie Caroline Loleitis. 

Geſtorben: Seefahrer Karraſch Sohn Carl Richard 


Könnecke in 
machermſtr. 
3 Weber Tochter Margaretha Philippine 

ouiſe. 

Aufgeboten: Schuhmacher Joh. Heinr. Nitſch mit 
Wwe. Carol. Pekuhr, geb. Auſtädt, beide a. Heubude. 

Geſtorben: 8 Schindler in Heubude Sohn 
Joh. Zac. Reinhold, 6 M. 7 T., Zahndurchbruch. Ein⸗ 
Vohner Ott daſelbſt Sohn Carl Heinrich, 3 M. 13 A., 
Krämpfe. Einwohner Maaß dal. Tochter Renate Agathe, 
2 M. 6 T., Krämpfe. Reifſchläger-Frau Anna Florent. 
Bachmann, geb. Klinkowski, 63 J. 6 M. 8 T., Gehirn- 
erweichung. 

Himmelfahrts » Kirche zu Neufahrwaſſer. 
Getauft: Schumann Schnegotzſi Sohn Ludwig Guſtav. 
Kaufm. Hoffmann Tochter Ida Maria Emilie. Kaufm. 
Drews Sohn Max Julius Ferdinand. Seefahrer Har 
wardt Sohn Otto Ferdinand. 

Aufgeboten: Kgl. Haupt- Zoll-Amts-Aſſiſtent Otto 
Knaack mit Igfr. Catharina Margar. Joſephine Seliger. 

Geſtorben: Jungfrau Carol. Louiſe Arend, 59 J. 
EM. 2 T., Epilepſte u. Gehirnläbmung. Schuhmacher ⸗ 
mſtr.-Frau Wilhelm. Florent. Gonftantia Lorenz, geb. 
Kownaßzkl, 61 J. 11 M. 17 T., Waſſerſucht. 


Schiffahrt im Hafen zu Neufahrwaſſer 
pro Monat April 1868. 
Eingel.: Segelſch. 128 Abgeſ.! Segelſch. 223 
do. Dampfſch. 20 do. Dampfſch. 19 
Summa 148 Sch. Summa 242 Sch. 
Davon gingen nach: 


0 engliſchen Häfen 
35 preußiſchen 24 
11 däniſchen 8 
14 holländiſchen 8 
— Kaden 3 22 
3 hamburgiſchen 11 
1 belgiſchen 18 
3 ſchleswigholſteiniſchen 3 
5 ſchwed. u. norwegiſchen 3 
— ruſſiſchen 2 
9 mecklenburglſchen 1 
1 lübeckiſchen 1 
5 bremiſchen 8 
— oldenburgiſchen 2 
1 ſpaniſchen — 
148 242 


Von den n Schiffen hatten geladen: 
Steinkohlen 39, Ballaſt 35, Stückgüter 25, Eiſenbahn⸗ 
ſchienen, Alteiſen, Cement je 5, Kalkfteine 4, Schiefer 3, 
Coak u. Mauerfteine, Eiſen, Heeringe, Kalk je 2, Ballaſt 
u. Thran, Steinkohlen u. Coak, Coak u. Roheiſen, Salz, 
Salz u. Stückgüter, Eiſenwaaren u. Theer, Eiſenbahn⸗ 
ſchienen u. Taback, Roheiſen, Alteiſen u. Thran, Eiſen⸗ 
fpähne, Stückgüter u. Gerſte, Stüdgüter u. div. Getreide, 
Erüegäter u. Granitſte ine, Reis u. Asphalt, Kreide, 
Schlemmkreide, Rappkuchen, Dachpappe, Hafer je 1 Schiff. 

Von den abgeſegelten Schiffen hatten geladen: 
Holz 187, Weizen 21, Ballaſt 6, Stückgüter, verſch. Ge⸗ 
treide je 5, verſch. Getreide 


u. div. Güter 3, Hafer, 
Erbſen, Thierknochen je 2, Holz u. Stahl, 

Erbſen, Holz u. Oel, 

Erbſen, Gerſte, Erbſen u. Bohnen, 
Artillerie-Effecten je 1 Schiff. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


+ 7,4 Weſt lebhaft, regnig u. bew. 
+ 5,0 NNW. ſtürmiſch, do. 
do. do. hell u. bewölkt. 


Markt-Zericht. 
Danzig, den 1. Mai 1868. 


Auch am heutigen Markte blieb Weizen in gedrückter 
Stimmung, doch find 200 Laſt umgeſetzt, und müflen die 
dafür bezahlten Preiſe zu Gunſten der Käufer angenommen 
werden. Hüpſcher, hochbunter 129. 129/30. 130/318. 
bedang 2.800; hellbunter 128. 1277. 2. 785.770; 
weißer 125/268. 780; bunter 127. 120/74. 72.765, 

760.755; rother 13044, 2 770. 760; gewöhnlicher 
121/228. 2. 745; abfallender 122/236. . 720. 715 
ordinatrer 11424. 72.670 pr. 5100 #4. 

Roggen ganz obne Kaufluſt, und nur 2 Laſt 
11360. ZZ. 450 pr. 49 10 74. an Conſumenten abgeſetzt. 


Angekommene Fremde. 
6 Engliſches Haus. 
Die Kaufl. Tanek aus Leipzig und Lachmann 
aus Berlin. 
Hotel du Word, 

Apotheker Will a. Friedland. Die Kaufl. Schärres 
a. Valentigney, Szinnatolski a. Culm u. Aronſohn aus 
Königsberg. f 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


Aſchersleben, Traugott a. Dühren, Fedel a. Aachen, Reyl 


außer freier Wohnung und dem nöthigen Brenn⸗ 
material zur Heizung derſelben ein Jahrgehalt von 


5 Jahre von der Königlichen Regierung eine Zulage 
von 36 Thlru. bewilligt worden, iſt zu beſetzen. 


pflichtigen Meldungen, unter Beifügung von Befähi⸗ 


95 


8 
S 


Hol; und 
Weizen u. Stückgüter, Roggen u. 
Rüb- u. Rappſaat, 


Hotel de Berlin. 


Freitag, den 1. Mai, Abends 6 Uhr, 
Die Kaufl. Naumann a. Leipzig, Dührheim aus 


findet in der 
St. Trinitatis-Kirche 
zum Besten der 1 


geistliche Vocal- und 
Instrumental-Aufführung 
des hiesigen Gesangvereines statt. 


1) Ouverture für Orchester aus dem Oratorium „Paulus“ 
von F. Mendelssohn-Bartholdy. 


a. Hamburg u, Tuchel a. Mewe. 
Walter's Hotel. 
Major v. Wenkſtern a. Danzig. Lieut. Schröder 
a. Gr.⸗Beuthen. Rittergutsbeſ. Leſſe n. Familie aus 
Tockar. Pr.⸗Lieut. Sinhuben a. Graudenz. Domainen. 
pächter Haft aus Lippienken. Kaufmann Berent aus 


Marienburg. 
Hotel de Thorn. 

Die Gutsbeſ. Weſſel n. Gattin a. Stüblau und 
Wendland a. Kl. Kelpin. Direktor Wölfer a. Elbing. 
Aſſeſſor Strohmeyer a. Breslau. Cadett Hewelke aus 
Culm. Lieut. Burand a. Gr.⸗Trampken. Landwirth 


Nadolny a. Kunitz. Die Kaufl. Peter a. Riga, Midel- 2) a. Crucifixus (8 stim) von Lotti. 
mann d. Wirballen u. Eberhardt a. Schmiedeberg. b. „Der Gerechte“ (5 stim.)v. Joh. Christoph Ba 
——— san 22 (8 stim.) v. Mendelssohn-Bartholdy.) P° 


Bekanntmachung. 


ie Stelle des zweiten Lehrers an der evangeli⸗ 
ſchen Schule in Weichſelmünde, mit welcher 


3) Actus tragicus. Cantate für Gesang und Orchester 
von Joh. Seb. Bach. 

4) Recitative u. Chöre aus dem unvollendeten Oratorium 

„Christus“ mit Orchesterbegleitung von F. Mendels- 
sohn-Bartholdy. Op. 97. 


Billets à 10 Sgr. und Texte à 1 Sgr. sind bei Hrn. 
Ziemssen, F. A. Weber, Grentzenberg und ä Porta zu 
haben. An der Kasse kein Billetverkauf. 

Der Vorstand. 


„„ 
Glücks-Of erte. 
2 Das Spiel der Frankf. u. Hannov. 


Lotterie ist von der Königl. Preuss. 
Regierung gestattet. 


„Gottes Segen bei Cohn!“ 
Grosse Capitalien - Verleosung 
von über 5 Millionen. 


Beginn der Ziehung am 14. Mai d. J. 
Nur 4 Thlr. oder 2 Thlr. oder 1 Thlr. 
kostet ein vom Staate garantirtes wirkliches 
Original- Staats - Loos, (nicht von den 
verbotenen Promessen) aus meinem Debit, und 
werden solche gegen frankirte Einsendung 
des Betrages oder gegen Postvor- 
schuss, selbst nach den entferntesten 
Gegenden, von mir versandt, 

Es werden nur Gewinne gezogen. 
Die Haupt-Gewinne betragen 
250,000 — 225,000 — 150,000 — 
125,000, 2 à 100,000, 24 50,000, 
30,000, 2 4 25,000, 3 4 20,000, 4 
15,000, 2 a 12,500, 2 a 12,000, 4 
10,000, 23 8000, 232500, 2% 6250, 
3 à 6000, 7 à 5000, 4 à 4000, 6 a 


100 Tylrn. verbunden iſt, zu welchem vorläufig auf 


Bewerber um dieſe Stelle, die ſich nur für einen 
unverheiratheten Lehrer eignet, haben ihre ſtempel⸗ 


gungs- und Führungs⸗Zeugniſſen, binnen 14 Tagen 
bei uns einzureichen. 
Danzig, den 28. April 1868. 
Der Magiſtrat. 
— —— — 
REED RER NT 


ur Feier unferes goldenen Hochzeits⸗ > 
eſtes, welches Donnerftag, den 7. Mai c. 


DDL 


um 10 Uhr Vormittags, in der Kirche zu 7 
Kielau ſtattfinden wird, laden wir alle 
Patrioten mit der Bitte um gütige Theilnahme f 2 
ganz ergebenſt ein. 
Kielau, den 28. April 1868, 
Kr. Neuſtadt, Weſtpr. 
Veteran Joseph Krause, > 
Dorothea Krause, 


geb. Borowska. 7 
DERERIRECHEHDREHDPEN] 


Geldſchränke, 


feuerfeſt und diebesſicher, in verſchiedenen Größen 


FD 


3750, 10 „ 2000, 105 „200, 70 f 
2000, 4 1500, 5 l 1250, 4 1200, 
230 à 1000, 53750, 2604500, 64300, 
| 2 3 Ey 121 à 200, 11,450 f 112, 8796 5 
Nähmaſchinen, Dampfkaffeebrenner, A a — 
Ebatoullen um Schloſſer⸗Bauarbeiten P zienumerKisten bebe nuch Entscheidung 
2 prompt ar eee REN 
W. 8 indler, Schloſſermeiſter, einen Interessenten habe allein in & 
FFC 
2 2 87. 5 * 2 * ’ 0,000, 
Die Herberge zur Heimath, 85 123,000, 103,000, 100,000 und jings B 
. sepidbr, Sc 
Danzig, Gr. Mühlengaſſe 7, ben 80, 000 Thaler ausbezahlt, 
bietet allen Wanderern ein reinliches Lager, gute 8 
Koft, ſowie den Arbeit Suchenden nach Kräften =) Bank- und Wechsel- Geschäft. 
MD 
Die von vielen medieiniſchen Autoritäten anerkannte und durch 


fertigt gut und billig 
Laz. Sams. Cohn in Hamburg, 
Rath und Hülfe. 


glänzende Zeugniſſe bewährte 


ki 65 ruchſa be für UnterleibsB ruchleidende 
. Sturzen ME. TOR 
ſowohl von dem 0 . als en ee ee eee 
Neugatten 14, und Hrn, A. Günther, zur 


durch Hrn. Apotheter E. Schleuſener in Danzig, 
Löwen Apotheke in Berlin, Zerufalemer Str. 16. Preis pr. Topf 1 Thtr. 20 Sgr., 


enthält keine ſchädlichen Stoffe, Heilung, ohne Entzündung, in weitaus den meiſten Fällen 
ſicher. Ge brauchsanweiſung und Zeugniſſe zur vorherigen Ueberzeugung auf Verlangen gratis. 


Wan Neichhaltiges Lager in Bruchbändern. Mu 


Kölnische Hagel-Verſicherungs-Geſellſchaſt 


Grundkapital Drei Millionen Thaler, 


wovon Zwei und eine halbe Million begeben. 


Die Reſerven betragen 270,135 Thlr. 13 Sgr. 2 Pfg. 


Dieſe fundirte Geſellſchaft verſichert gegen Hagelſchaden Boden Erzeugniſſe aller Art, ſowie 
Fenſterſcheiben zu feſten Prämien, wobei Nachzahlungen nicht ſtattfinden. 

Dieſelbe hat wie früher, ſo auch in dem vergangenen überaus hagelreichen Jahre, in welchem 
auf je die 6. Polize Entſchädigung gewährt wurde, ſämmtliche Schäden prompt und zur Zufriedenheit det 
Betroffenen regulirt und binnen längſtens vier Wochen nach deren Feftflellung die Entſchädigungsbeträge 
voll ausbezahlt. Der Geſchäftsſtaud der Geſellſchaft gewährt die Garantie dafür, daß fie auch fernerhin 
ihre Verpflichtungen ſo prompt als vollſtändig erfüllen wird. 

Der Unterzeichnete giebt auf Verlangen über die Geſellſchaft weitere Auskunft und erbietet ſich 
zur Aufnahme der Verſicherungs » Anträge. 

Danzig, den 25. April 1868. 


H. E. Grohte, Haupt- Agent, 
Jopengaſſe Nr. 3. 


